
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
PRESSEMITTEILUNG	 	
	

Jungen	Krebspatienten	nicht	das	Recht	auf	ein	Kind	
nehmen!		
	
Berlin,	14.	Dezember	2015	–	Auf	dem	CDU-Bundesparteitag	in	Karlsruhe	steht	ein	
Antrag	 der	 Frauen	Union	 zur	Diskussion	 (Antrag	D158),	 der	 die	 „Technisierung	
der	Fortpflanzung“	kritisiert.	Einige	Fragen	der	Kinderwunschmedizin	werden	in	
einem	Atemzug	mit	dem	Klonen	von	Menschen	genannt.	Die	Deutsche	Stiftung	für	
junge	 Erwachsene	 mit	 Krebs	 weist	 auf	 die	 Nöte	 der	 jungen	 Patientinnen	 und	
Patienten	 mit	 Krebs	 hin	 und	 fordert	 eine	 Differenzierung	 der	 Debatte.	
Fruchtbarkeitserhaltende	 medizinische	 Maßnahmen	 bei	 Krebs	 dürfen	 nicht	 in	
den	Dunstkreis	einer	Stigmatisierung	geraten.	Vielmehr	sollten	sie	als	integraler	
Teil	der	Krebsbehandlung	von	den	Krankenkassen	finanziert	werden.	
	
Junge	Erwachsene	 im	Alter	von	18	bis	39	 Jahren	mit	Krebserkrankungen	haben	heute	
eine	Heilungschance	von	80	Prozent.	Kehrseite	der	Medaille	sind	die	Nebenwirkungen.	
So	führen	Chemotherapie	und	Bestrahlung	häufig	zum	Verlust	der	Fruchtbarkeit.	Dabei	
könnten	 heute	 Eizellen	 oder	 Eierstockgewebe	 und	 Sperma	 vor	 vielen	 Krebsbehand-
lungen	 entnommen	 und	 durch	 Einfrieren	 konserviert	 werden.	 So	 bliebe	 die	 Chance	
erhalten,	 später	 eine	 Familie	 mit	 eigenen	 Kindern	 zu	 gründen.	 „Die	 Fortschritte	 der	
Reproduktionsmedizin	 können	 für	 diese	 jungen	 Menschen	 ein	 Segen	 sein“,	 so	 Prof.	
Mathias	Freund,	Kuratoriumsvorsitzender	der	Deutschen	Stiftung	für	junge	Erwachsene	
mit	 Krebs	 und	 Geschäftsführender	 Vorsitzender	 der	 DGHO	 Deutsche	 Gesellschaft	 für	
Hämatologie	und	Medizinische	Onkologie	e.V..	
	
Aufklärung	vor	der	Behandlung	–	viel	zu	selten	
Junge	 Krebspatientinnen	 und	 -patienten	 klagen	 über	 die	 Missachtung	 des	 fundamen-
talen	Wunsches	nach	Familie	und	Kind.	Die	35-jährige	Studentin	Andrea	Voß	hatte	ein	
Hodgkin-Lymphom	und	wurde	erfolgreich	behandelt.	 „Als	Patientin	wurde	 ich	vor	der	
Chemotherapie	 nicht	 ausreichend	 aufgeklärt,	 dass	 ich	 als	 Folge	 der	 Therapie	
unfruchtbar	werden	könnte.	Ich	hatte	fast	den	Eindruck,	dass	bei	Krebspatientinnen	erst	
gar	 nicht	 an	 den	Wunsch	 nach	 Gründung	 einer	 Familie	 mit	 eigenen	 Kindern	 gedacht	
wird.	 In	dieser	existenziellen	Situation	 ist	der	Kopf	einfach	zu	voll,	 so	dass	 ich	zu	dem	
Zeitpunkt	 auch	 nicht	 daran	 gedacht	 habe.	 Durch	 die	 Entnahme	 von	 Eizellen	 vor	 der	
Therapie	hätten	junge	Frauen	wie	ich	eine	Chance,	eine	Familie	zu	gründen“,	so	Voß.	
	 	



	
	
	
Hohe	Kosten	–	wer	arm	ist,	hat	das	Nachsehen	
Aber	selbst	wenn	das	Thema	rechtzeitig	angesprochen	wird,	ist	das	Problem	noch	nicht	
gelöst.	Denn	die	Krankenkassen	bezahlen	die	fruchtbarkeitserhaltenden	Maßnahmen	in	
der	 Regel	 nicht.	 „Für	 die	 jungen	 Frauen	 kosten	 die	 Medikamente	 für	 die	 Eizell-
Stimulation,	 die	 Entnahme	 und	 die	 Konservierung	 mehr	 als	 3.000	 Euro.	 Da	 die	
Krankenkassen	 nicht	 zahlen,	 heißt	 das:	 Nur	 wer	 Geld	 hat,	 kann	 sich	 die	 Chance	 auf	
eigene	Kinder	 leisten“,	 so	 Freund.	 „Falls	 die	 Politik,	wie	 im	 aktuellen	 Parteitagsantrag	
gefordert,	 auch	 ein	 Verbot	 der	 Kostenübernahme	 durch	 Unternehmen	 für	 deren	
Angestellte	 festschreiben	sollte,	wäre	das	ein	weiterer	Stein	 in	der	Mauer	der	sozialen	
Ungerechtigkeit.“	
	
„Fast	wie	eine	zweifache	Bestrafung“	
Andrea	Voß	sagt:	„Während	einer	Krebserkrankung	sind	die	finanziellen	Mittel	extrem	
eingeschränkt.	 Eine	 Eizellentnahme	 und	 -konservierung	 können	 sich	 die	 meisten	
schlicht	 und	 ergreifend	 nicht	 leisten.	 Das	 führt	 zu	 einer	 noch	 stärkeren	 seelischen	
Belastung.	Ich	erlebe	das	fast	als	zweifache	Bestrafung	–	erst	durch	die	Erkrankung,	und	
dann	 nimmt	 man	 uns	 auch	 noch	 die	 Chance	 auf	 eine	 Familie	 mit	 eigenen	 Kindern.“	
Michael	Oldenburg,	Vorstand	der	Deutschen	Stiftung	 für	 junge	Erwachsene	mit	Krebs,	
erklärt:	 „Nicht	 nur	 die	 jungen	 Frauen	 sind	 betroffen.	 Die	 Kosten	 für	 die	 Sperma-
konservierung	 sind	 zwar	 geringer,	 doch	 werden	 auch	 sie	 nicht	 übernommen.	
Kinderwunsch	 und	 Familienplanung	 werden	 bei	 den	 jungen	 Männern	 bei	 der	
Krebsdiagnose	viel	zu	selten	thematisiert.	Die	notwendige	Aufklärung	und	Zuwendung	
geht	in	der	täglichen	Zeitnot	allzu	oft	unter.	Nach	Chemotherapie	oder	Bestrahlung	ist	es	
dann	zu	spät.“	
	
Die	Gesellschaft	muss	die	Chance	auf	ein	Kind	ermöglichen!		
Jedes	 Jahr	erkranken	15.000	 junge	Menschen	 im	Alter	von	18	bis	39	 Jahren	an	Krebs.	
Prof.	Freund:	„Natürlich	gibt	es	kein	einklagbares	Recht	auf	ein	Kind,	aber	es	muss	das	
Recht	 auf	 eine	 Chance	 geben.	 Und	 genau	 diese	 Chance	 rauben	 wir	 vielen	 jungen	
Menschen	 mit	 Krebs	 heute	 noch.	 Deshalb	 fordern	 wir	 die	 Kostenübernahme	 für	 die	
Fruchtbarkeitserhaltung	im	Rahmen	der	Krebsbehandlung.“	
	
Über	die	Stiftung		
Für	junge	Erwachsene	bedeutet	die	Krebsdiagnose	häufig	einen	gravierenden	Einschnitt	
in	 die	 gesamte	 Lebens-	 und	 Zukunftsplanung.	 Plötzlich	 sehen	 sie	 sich	mit	 besonderen	
Problemen	 und	 Entscheidungen	 auch	 außerhalb	 der	 Krankheit	 konfrontiert:	 Kinder-
wunsch	und	Familienplanung,	die	mögliche	Unterbrechung	des	Ausbildungsweges	oder	
wirtschaftliche	 und	 soziale	 Notlagen.	 Themen,	 die	 neben	 der	 bestmöglichen	
Krebstherapie	 in	 den	Vordergrund	 rücken.	Hier	 setzt	 die	 „Deutsche	 Stiftung	 für	 junge	
Erwachsene	 mit	 Krebs“	 an	 und	 möchte	 durch	 die	 Förderung	 von	 Wissenschaft	 und	
Forschung	 sowie	 des	 öffentlichen	 Gesundheitswesens	 junge	 Betroffene	 unterstützen	
und	 begleiten.	 Die	 Stiftung	 möchte	 ein	 Ansprechpartner	 sein	 für	 alle	 Fragen	 von	
Patientinnen	 und	 Patienten,	 Angehörigen,	 Wissenschaftlern,	 Unterstützern	 und	 der	
Öffentlichkeit.	
	
	
	



	
	
	
Krebs	erforschen.	Zukunft	spenden.	Gemeinsam	mit	Ihnen!	
Die	Arbeit	der	Deutschen	Stiftung	für	 junge	Erwachsene	mit	Krebs	wird	ausschließlich	
durch	 Spenden	 finanziert	 und	 erfolgt	 auf	 ehrenamtlicher	 Basis.	 Aus	 diesem	Grund	 ist	
jede	–	noch	so	kleine	–	Spende	wichtig.	Durch	Ihre	Spende	helfen	Sie	uns	bei	der	Förde-
rung	von	Forschungsprojekten,	beim	Aufbau	eines	Netzwerks	von	Spezialistinnen	und	
Spezialisten	oder	bei	der	Weiterentwicklung	der	Aus-,	Fort-	und	Weiterbildung.	Damit	
unterstützen	Sie	uns,	jungen	Menschen	mit	Krebs	zu	helfen.		
	
Spendenkonto	der	Deutschen	Stiftung	für	junge	Erwachsene	mit	Krebs:		
Postbank,	IBAN:	DE57	1001	0010	0834	2261	04,	BIC:	PBNKDEFF	
	
5.824	Zeichen	
	
Die	Pressemitteilung	sowie	weitere	Informationen	zur	Stiftung	können	Sie	auf	der	
Internetseite	 www.junge-erwachsene-mit-krebs.de	 abrufen.	 Bei	 Abdruck	 Beleg-
exemplar	erbeten.	
	
Für	weitere	Informationen	wenden	Sie	sich	bitte	an:	
Deutsche	Stiftung	für	junge	Erwachsene	mit	Krebs	 Akzent	
V.i.S.d.P.	Michael	Oldenburg	 Agentur	für	strategische	Kommunikation	
Berolinahaus,	Alexanderplatz	1,	10178	Berlin	 Ulrike	Feldhusen,	Kirsten	Thellmann	
Fon:	030	/	28	09	30	56	0	 Fon:		030	/	63	41	32	–	05,	0761	/	70	76	–	904	
Fax:	030	/	28	09	30	56	9	 Fax:		030	/	63	41	32	–	06,	0761	/	70	76	–	905	
E-Mail:		m.oldenburg@junge-erwachsene-mit-krebs.de	 E-Mail:		u.feldhusen@akzent-pr.de	
Internet:	www.junge-erwachsene-mit-krebs.de	 E-Mail:		k.thellmann@akzent-pr.de	


